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IV .

Sobald die tragiſche Kunde von dieſen Entſchlũſſen ſich in der

Stadt verbreitete , ſtürzte das Volk in Maſſen nach dem Schloſſe .
Man war entſchloſſen , die Abreiſe des Königs zu verhindern .
Die ganze Stadt war in tiefe Trauer verſenkt . Alle Glocken der

Stadt läuteten wie zu einem Begräbnis . Das Schloß wurde von

allen Seiten umringt . Das Schauſpiel erinnerte an die Tage
der Krankheit des Königs , wo Tauſende von Menſchen ſich um das

Schloß drängten , um die Berichte der Arzte zu erwarten .

Gegen 4 Uhr nachmittags ſieht die Menge ein Automobil , welches
vom Schloſſe her kommt . Man zwingt es anzuhalten und erkennt

den General Gennadis , Kommandanten des erſten Armeekorps .
„ Sagen Sie dem König, “ ruft man ihm zu , „ daß ſein Volk ihn
anfleht , zu bleiben und es nicht zu verlaſſen . “ Der General will

ſeinen Weg fortſetzen , er kann es nicht und muß ſich nach einigem
Zögern wieder zum Schloſſe begeben . Die Menge folgt ihm
unter Hochrufen auf den König . Alle Straßen um das Schloß
ſind von Menſchen angefüllt , man hört nur den einen Ruf : „ Wir
werden ihn nicht gehen laſſen , wir werden die ganze Nacht Wache
halten . “ Je ſpäter es wird , deſto dichter drängt ſich die Menge
in den Straßen , die nach dem Schloſſe führen , vom Stadion bis

ium Konſtitutionsplatz hin . Sie hindern jeden , ins Schloß zu
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gehen oder es zu verlaſſen . Tiefe Trauer iſt auf allen Geſichtern

zu leſen . Überall herrſcht trübes Schweigen , unterbrochen von

Ausrufen des Schmerzes und dem Rufe : „ Wir werden Oich nicht

ziehen laſſen , wir werden Dich nicht verlaſſen . “

* *
X

Unterdeſſen füllt ſich der Hof und der Vorraum des Schloſſes

mit Menſchen . Alle wünſchen Ihre Majeſtäten zu ſehen . Zahl⸗

reiche Abordnungen des Volkes melden ſich beim König und flehen

ihn an , ſeinen Entſchluß zurückzunehmen . Als Antwort ermahnt

ſie der König zur Ruhe und Diſziplin . Gegen Mitternacht läßt

eine Abordnung der Manioten durch D. Voidi Mavromichalis “ )

dem König ſagen , daß ſie die Abreiſe Seiner Majeſtät verhindern

und das königliche Schloß bewachen wollten . Sie meinten , man

wolle ihren König mit Gewalt zur Abreiſe zwingen . Der König

laͤßt ſie fragen , ob ſie Griechenland lieben , in dieſem Falle müßten

ſie ſich unterwerfen .

Andere Abordnungen drängen ſich in den Miniſterien . Alle

wollen Herrn Zaimis ſprechen ; man hofft , daß er den König über⸗

reden könne , ſeinen Entſchluß zu ändern . Herr Zaimis verſpricht

ihnen , daß die Entfernung des Königs nur eine zeitweilige ſein

*) Die Manioten ſind die kriegeriſche , niemals von den Türken beſiegte und

ihrer Unabhängigkeit beraubte alte Bevölkerung der ſüdlichen Gebirge von

Lakonien . Seit vielen Generationen ſind die Mitglieder der Familie Mavromichalis

ihre natürlichen Häuptlinge und Führer .
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würde , da es nach der Erklärung Jonnarts ſelbſt dem Volke zu⸗

ſtehe , nach dem Kriege von neuem den König auf den Thron zu

rufen . Anderſeits würde jeder Widerſtand des Volkes gegen die

Befehle der Schutzmächte die ſofortige Abſchaffung der Oynaſtie

und die Aufrichtung einer Republik unter Venizelos zur Folge

haben . Man würde auch vor einer Beſchießung der Hauptſtadt

und ihrer Beſetzung durch die fremden Truppen nicht zurückſchrecken .

Wenn aber Ruhe herrſche , würde keine militäriſche Beſetzung

ſtattfinden , und das Volk brauche nicht beunruhigt zu ſein , wenn

einige fremde Soldaten auf den Kais des Piräus landeten . Eine

vernünftige und diſtiplinierte Haltung des Volkes ſichere end⸗

gültig das Beſtehen der Dynaſtie , bringe damit dem Lande

eine ungeheure Wohltat und ſtelle die Einheit des Königreiches

wieder her , da die vorläufige Regierung von Saloniki ( die Re⸗

gierung von Venizelos und Konſorten ) ſofort aufgelöſt werden

ſolle . Darum beſchwöre die Regierung , dem ausdrücklichen Wunſche
des Königs entſprechend , das Volk , ſeinen ungeheuren Schmerz
zurückzudrängen , im Intereſſe des Staates , zur Erhaltung der

Dynaſtie und um dem Lande unerhörtes Unheil zu erſparen ) .

Unterdeſſen hatten die Offiziere der Garniſon von Athen eine

zahlreiche Abordnung zum König geſchickt , um die Befehle Seiner

) Wie wenig Herr Zalmis die wahren Abſichten und die Zuverläſſigkeit der
Schutzmächte und ihres Hohen Kommiſſars erkannte , das ſollten ſchon die naͤchſten
Stunden lehren .
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Majeſtät einzuholen . Der König ſagte ihnen : „ Sie kennen meine

Entſcheidung . Das Intereſſe des Vaterlandes fordert , daß alle

ſich der Diſziplin unterwerfen , ob ſie Ziviliſten oder Militär ſeien .

So müſſen alle handeln , die ihr Land lieben . Bleiben Sie ruhig

und ſeien Sie vorſichtig . “

Einer Abordnung der Vorſitzenden ſämtlicher Innungen der

Stadt , die in der Nacht dem König riet , „ den Mächten Widerſtand

zu leiſten , geſtützt auf die Kraft ſeines Rechtes und die unerſchütter⸗

liche Ergebenheit ſeines Volkes “ , antwortete der König:

„ Meine Herren ! Im Intereſſe des Staates bin ich gezwungen ,

das Land zu verlaſſen . Das Volk muß meinen Ratgebern ver⸗

trauen . Gott wird ſtets mit uns ſein und Griechenland wird wieder

glücklich werden .

„Ich beſchwöre Sie , meine Herren , im Namen des Allmächtigen .

Es darf kein Widerſtand geleiſtet werden . Jede ſolche Rückwirkung

würde im höchſten Maße für den Staat gefährlich ſein . Wenn ich,

der ich in Athen geboren und erzogen und bis ins Mark meiner

Knochen Grieche bin , mich entſchließe , abzureiſen , ſo tue ich es nur ,

das verſtehen Sie , um mein Volk und mein Land zu retten .

„Ich bitte Sie , zu Ihren Verbänden zu gehen und ihnen und

unſern Mitbürgern zu ſagen , ſie möchten ihre Verſammlungen

aufgeben , ſie möchten ruhig und vernünftig ſein , weil der König

in dieſem Augenblick eine heilige Pflicht erfüllt . “

**



Es iſt TUhr morgens . Man ſieht Herrn Skuludis , den greiſen

frühern Miniſterpräſidenten , aus dem Schloſſe kommen . Er

ſieht ſehr niedergeſchlagen aus . Man befrägt ihn , man ruft ihm zu ,

„ſie werden ihn uns nicht entreißen “ ! Herr Skuludis ſucht das

erregte Volk zu beruhigen .

Gegen 4½ Uhr morgens nähert ſich ein Automobil einem der

kleinen Eingaͤnge zum Schloß . Man erkennt den Chauffeur des

Königs und merkt , daß das Automobil den König und die könig⸗

liche Familie , die im ſelben Augenblick an der Türe erſcheinen ,

abholen will .

Die Eozonen “) , welche das Schloß bewachen , werfen ſich nieder ,

um zu zeigen , daß das Automobil über ihren Körper fahren müßte .

Die Menge bildet eine undurchdringliche Schranke . Der König
und die königliche Familie ziehen ſich zurück , das Auto iſt gezwungen ,

wieder wegzufahren .

Die königliche Familie wachte ſo bis zum Morgen . Zwei andere

Verſuche , das Palais zu verlaſſen , blieben ebenſo fruchtlos . Die

Menge erlaubte nicht mehr , daß man irgendeine Tür öffne . Dicht

geſchloſſen , ſchweigſam blieb ſie an ihrem Platze . Das Volk er⸗

laubt nicht , daß man ihm ſeinen König entreiße .

) Die Evzonen , eigentlich die Wohlgegürteten , bilden eine Elitetruppe in ein⸗

heimiſch griechiſcher Tracht .
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